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Adjfel unb badjte, was bid) nidjt beifet, braud)ît
bu nidjt 3U fragen. Klit bem Kafpcl werb id)
iefct yd)oit ins "Keine fommen. Unb bctt Ktarber
beljalt id). Den oermag bas Ktarianni {elber 311

tragen. So roar's!
Klent pfiff eins unb iiberfdjlug: SBenn bas

Kalmer»©brifti um bie SIBege roär, fo tat id) bie

Sadubr oerpfänben unb eine Slafdje be3at)Ien. Der
bat red)t bcfjatten: Das Kahlein fpiclt roieber!

$lus ber politifc^cn "SBocfye.

Das il n f t i g e Stalten.
Dab im fasdftifdjen Stalten oieles neu geroor»

bon ift, roiffen roir aus 3obllofeu Kunbgebungcn ber

italienifchen treffe. Das fasciftifdje Keginte bat bie

innerpolitifdje Dppofitiou auf ber gait3en fiinie gc»

bänbigt: Der Kommunismus unb ber Sosialismus
als politifrfjc Seroegungen fittb erlebigt; ber fiibe»
ralisntus lebt nur mehr als hiftorifdje (Erinnerung
in rocitigeit Köpfen weiter; Salanbra, Kitti unb
Drtanbo {djrocigen; ciit3ig ©iolitti roirft ab unb 311

ein grolleitbes Kein in bie politifdje Distuffion,
aber man beachtet bies îaum. Das äBirtfdjafts»
leben bot fid) einen fascifti[d)»ft)nbitaliftifdjeti Knut»
inet anlegen laffen: £oI)iitämpfe mit Streits finb nidjt mebr
ntöglid), feitbein alte ©eroertfdjaftstaffen befdjlagnabint unb
fasciftifdj oenualtet finb unb feitbein bie oon Kluffolini eiit=

gefebten Sdjiebsämter bie Differen3Cit 3wifd)eit Arbcitueh»
mer unb Arbeitgeber enbgiiltig fcblidjten. Kod) nid)t gatt3
îlar ift bas Kladjtoerbältnis 3roifd)eit Kius XI. unb Kluffo»
litti. Die iteuefte ©n3t)flita bes Kopftes, bie einen neuen
Seiertag, bctt Dag bes „Königs ©hnftus" (Festum christi
Regis) einfetjt, jeroeilett auf ben lebten £>ttober»Sountag
fallenb, unb bie ©hriftus 311m König ber Kielt, 311m öcrr»
fcljer aller Kationen, über fcttljolifdje unb nidjttatbolifdje,
erbebt, — fie Icifet teilten 3wcifei barüber, bah fid) bie
Kirdje ben Sasdsntus nidjt neben= ober gar iibergeorbnet,
fotibent nur untergeorbnet beuten taint. Kluffolini roirb wei»
tere Kcweife feiner (Ergebenheit beut Stuhle Ketri oorlegen
müffen, um ben poutifitalifcfjeit Segen für bie groben Klane
311 erlangen, bie er mit Stalieit oor bat. Ktan liebäugelt
fdjon mit ber Sbec eines neuen Kirdjenftaates. SBarunt aud)
itid)t; bie 3eit ift in Stalien für alle mad)tpolitifd)en 2ßuit=
ber reif.

Das tünftige Stalien foil nod) neuer, gröfser unb fdjöuer
roerbert, fo wirb ber ftaunenben Kielt oertünbet. SICas man
bisher als fasciftifdje Khantafieit, Ausgeburt eines überbieten
Kationalismus, attgefcben: bas röntifdje Smperium foil 2Birt=
lidjteit werben. ÜCas bisher oont auheitpolitifdjeu Kvogramm
bes Sascismus nur anbeutungsrocife tunbgegeben würbe,
erfährt uad) unb nach bie bod)offi3ielle Keftätigung aus
Ktuffolinis Klunb. Der Sascismus ift i nperiaiiftifd), unb er
macht nun aus biefer ©efinnuttg teilt 55ef)l mehr.

Den Auftatt 311 ben patbetifdjen Kunbgebungcn bes im»

perialiftifdjen Stalieits ait bie Kielt gab bie Kebc Kluffo»
liais 3ur feierlidjeu Amtseinfehung bes neuen ffiouoerncurs
oon Kont am Altjabrstage. „3n ben itäd)ften Satiren ntufj
Kont allen Koltern ber Kielt als etwas KJunberbares, ©c=

waltiges, ©rohes erfdjeinen, wie es in ber ©podje bes erften
Kaiferreidjes Auguftus war." Die glorreichen Kuinen bes
alten Kont auf bent Sorunt folten freigelegt werben. „Die
taufenbiäbrigen Dentpel unferer ©efdjidjtc müffen in ihrer
gigantifdjen ©röfjc erfcheineu." Kont foil erweitert werben.
„Das britte Kont wirb fid) auf weitere öügeläüge aus»
behnett längs ben Ufern bes ^eiligen Schiffes bis au bie
Ufer bes Dhtjrrenifdjen Kleeres." ©ine Strohe, „weldje
bie längfte unb gröfjte feilt wirb, foil bas Klare Koftrum
oon Oftia mit beut fersen ber öauptftabt oerbinben." —
„Da? britte Kam." Dahinter fteeft nictit ,bloh fott»
bem bie Anfünbiguitg einer groben Klenbuttg itt ber ©e»

Der Walter-Plati in Bozen, mit dem Denkmal des deutfdten DidUers Walter oon der Vogel-
toeide, das nad) den neueften 6ntfd)liefjungen der Sasciftcn nunmehr fteben bleiben foil.

fd)id)te Stalieits. Kluffolini hat ocrfdjiebentlid) bas Klort
„Sntpero" gebraucht unb Sarinacci unb feine ©enoffen ho»
ben itid)t 3urüdgeholtcu mit Anbeutungen, bah bicfcs neue
röntifdje Kaiferreid) anberc ©rert3eit hoben ntüffc als bas
heutige Stalien: Ki33a, Saootjcit, Korfita, Duitis finb ge»
nannt worbett unb ielbftucrftäublict) auch öa§ Dcifin unb ioo3 an
ber Abria noch nidjt „erlöft" ift. Dasu gehört nad) fasci»
ftifdjer Auffaffung eilt Kolonialmanbat ober 3wei, aber na»
tiirlid) itid)t oon ber geographifdjen Katur ber bis heute
oon ben Stalienertt betreuten ©ebiete Afritas. ©in ameri»
tattifdjer Kreffcoertretcr hot fid) ïiirslid) itad) ber Kebeu»
tuitg bes fasciftifdjcn Kcgriffcs „Smperium" bei Ktuffo»
lini felbft ertunbigt unb oon ihm bie Antwort erholten:
„Smperium bebeutet Kraft, Kladjt, öerrfdjaft unb Srüh»

rung." SIC as bie territoriale Ausbeutung anbetreffe, braudjc
man aber nidjt an einen italienifchen ©roberungstrieg 311

benfeit. ©s gebe iit ber S2BcItgefd)id)te genug Keifpiele für
fricblidje Abmadjungeit, wekhe 3ur Scftigung bes ©leid)»
gewidjtes 3wifd)en ben Staaten führten unb ben Koltern
Skieben unb ©hre oerfdjaffen. Klit attbern SIGorten: Ktuffo»
lini bentt Stalien 3Uitäd)ft auf biplomatifdjeiit SICegc 311

oergröfeern, b. h- burd) ©eltenbmadjung „hiftorifdjer Kcdjtc",
Koiupcnfationen, Sünbniffe, gegenseitige ©cfälligteiten unb
Kebrohungcu uitb wie biefe „frieblidjeu" Kampfmittel alle
heihen. Aber beutlid) läfjt ber Duce burdjbliden, bah bie
„italienifchen Anfprüdje" burdjaus emft gemeint feien, unb
er ertlärt feierlid), bie attbern Kolter würben eine fdjwere
Kerantwortung auf fid) nehmen, wenn fie biefeu Anfprüdjen
gegenüber Kliberftanb 311 leiften fid) ertühnten. Klon tonn
als befdjloffene Sadje annehmen, bah Kluffolini int Sahre
1926 bas italienifdjc Kaiferreid) ausrufen roirb.
Das geiftige Sntpero hat er, nad) feinem eigenen 3eugnis,
bereits gefdjaffen. Die Staliener finb als Kolt „intperiali»
fiert" worbeit, unb ihr Dittator weih als Kenner ber ita»
Iieitifd)eu Kftjche, bah er auf bie Ktitbilfe ber gan3en
Station redjnen tann, wenn es gilt, bie ©rohmadjtspläne
bes Soscio 311 oerwirtlidjen.

Die Svogc ift nur bie, wie fid) bo3u bie aitberu Kol»
ter ftellen.

Die 3ufanttucntunft in Kapa110.
Kluffolini benutste ben Serienoufenthalt bes englifdjen

Auhenminifters ©hamberloin au ber italienifchen Kioiero su
einer perföulidjen Ausfpradje über italiemfch»englifdje Kro»
bleute. Die Oeffentlidjteit ift auf Kermutungen über bie
©egenftänbe unb Kefultate biefer Kcfpredjuugen aitgewiefen.

ltt nokî KILO 25

Achsel und dachte, was dich nicht beitzt, brauchst
du nicht zu kratzen. Mit dein Kaspel werd ich

jetzt schon ins Reine kommen. Und den Marder
behalt ich. Den vermag das Marianni selber zu
tragen. So war's!

Menk pfiff eins und überschlug: Wenn das
Baliner-Christi um die Wege wär, so tät ich die

Sackuhr verpfänden und eine Flasche bezahlen. Der
hat recht behalten: Das Katzlein spielt wieder!

-»- »»»

Aus der politischen Woche.
Das künftige Italien.

Datz im fascistischen Italien vieles neu gewor-
den ist, wissen wir aus zahllosen Kundgebungen der

italienischen Presse. Das fascistische Regime hat die

innerpolitische Opposition auf der ganzen Linie ge-
bändigt: Der Kommunismus und der Sozialismus
als politische Bewegungen sind erledigt! der Libe-
ralismus lebt nur mehr als historische Erinnerung
in wenigen Köpfen weiter! Salandra, Nitti und
Orlando schweigen: einzig Giolitti wirft ab und zu
ein grollendes Nein in die politische Diskussion,
aber man beachtet dies kaum. Das Wirtschafts-
leben hat sich einen fascistisch-spndikalistischen Kum-
niet anlegen lassen: Lohnkämpfe mit Streiks sind nicht mehr
möglich, seitdem alle Eewerkschaftskassen beschlagnahmt und
fascistisch verwaltet sind und seitdem die von Mussolini ein-
gesetzten Schiedsämter die Differenzen zwischen Arbcitneh-
mer und Arbeitgeber endgültig schlichten. Noch nicht ganz
klar ist das Machtverhältnis zwischen Pius XI. und Musso-
lini. Die neueste Enzyklika des Papstes, die einen neuen
Feiertag, den Tag des „Königs Christus" slX^inm eluisti

einsetzt, jeweile» auf den letzten Oktober-Sonntag
fallend, und die Christus zum König der Welt, zum Herr-
scher aller Nationen, über katholische und nichtkatholische,
erhebt, — sie läht keinen Zweifel darüber, datz sich die
Kirche den Fascismus nicht neben- oder gar übergeordnet,
sondern nur untergeordnet denken kann. Mussolini wird wei-
tere Beweise seiner Ergebenheit dem Stuhle Petri vorlegen
müssen, um den pontifikalischen Segen für die grotzen Pläne
zu erlangen, die er mit Italien vor hat. Man liebäugelt
schon mit der Idee eines neuen Kirchenstaates. Warum auch

nicht: die Zeit ist in Italien für alle machtpolitischen Wun-
der reif.

Das künftige Italien soll noch neuer, grötzer und schöner

werden, so wird der staunenden Welt verkündet. Was man
bisher als fascistische Phantasien, Ausgeburt eines überhitzten
Nationalismus, angesehen: das römische Imperium soll Wirk-
lichkeit werden. Was bisher vom autzenpolitischen Programm
des Fascismus nur andeutungsweise kundgegeben wurde,
erfährt nach und nach die hochoffizielle Bestätigung aus
Mussolinis Mund. Der Fascismus ist i >iperia>ist>sch, und er
macht nun aus dieser Gesinnung kein Hehl mehr.

Den Auftakt zu den pathetischen Kundgebungen des im-
perialistischen Italiens an die Welt gab die Rede Musso-
linis zur feierlichen Amtseinsetzung des neuen Gouverneurs
von Rom am Altjahrstage. „In den nächsten Iahren mutz
Rom allen Bölkern der Welt als etwas Wunderbares, Ge-

waltiges, Trotzes erscheinen, wie es in der Epoche des ersten

Kaiserreiches Augustus war." Die glorreichen Ruinen des
alten Rom auf dem Forum sollen freigelegt werden. „Die
tausendjährigen Tempel unserer Geschichte müssen in ihrer
gigantischen Grötze erscheinen." Rom soll erweitert werden.
„Das dritte Rom wird sich auf weitere Hügelzüge aus-
dehnen längs den Ufern des Heiligen Flusses bis an die
Ufer des Thprrenischen Meeres." Eine Stratze, „welche
die längste und grötzte sein wird, soll das Mare Nostrum
von Ostia mit dem Herzen der Hauptstadt verbinden." —
„Das dritte Rom." Dahinter steck: mcbt hlvtz Pathos, son-
dern die Ankündigung einer grotzen Wendung in der Ge-

ver waUer-INsh !» köre», mit <Zem Venkmsi cles cieupchen Dichters waiter von äer Vogei»
weicie, à nach cien neuesten Kntschiiefjungen cier Ssscisten nunmehr stehen bieiben soii.

schichte Italiens. Mussolini hat verschiedentlich das Wort
„Jmpero" gebraucht und Farinacci und seine Genossen ha-
den nicht zurückgehalten mit Andeutungen, datz dieses neue
römische Kaiserreich andere Grenzen haben müsse als das
heutige Italien: Nizza, Savopen, Korsika, Tunis sind ge-
nannt wurden und selbstverständlich auch das Tcnsin und was an
der Adria noch nicht „erlöst" ist. Dazu gehört nach sasci-
stischer Auffassung ein Kolonialmandat oder zwei, aber na-
türlich nicht von der geographischen Natur der bis heute
von den Italienern betreuten Gebiete Afrikas. Ein ameri-
kanischer Pressevertreter hat sich kürzlich nach der Bedeu-
tung des fascistischen Begriffes „Imperium" bei Musso-
lini selbst erkundigt und von ihn: die Antwort erhalten:
„Imperium bedeutet Kraft, Macht, Herrschaft und Füh-
rung." Was die territoriale Ausdeutung anbetreffe, brauche
man aber nicht an einen italienischen Eroberungskrieg zu
denken. Es gebe in der Weltgeschichte genug Beispiele für
friedliche Abmachungen, welche zur Festigung des Gleich-
gewichtes zwischen den Staaten führten und den Völkern
Frieden und Ehre verschaffen. Mit andern Worten: Musso-
lini denkt Italien zunächst auf diplomatischem Wege zu
vergrötzern, d. h. durch Gelteudmachung „historischer Rechte",
Kompensationen, Bündnisse, gegenseitige Gefälligkeiten und
Bedrohungen und wie diese „friedlichen" Kampfmittel alle
heitzen. Aber deutlich lätzt der Duce durchblicken, datz die
„italienischen Ansprüche" durchaus ernst gemeint seien, und
er erklärt feierlich, die andern Völker würden eine schwere
Verantwortung auf sich nehmen, wenn sie diesen Ansprüchen
gegenüber Widerstand zu leisten sich erkühnten. Man kann
als beschlossene Sache annehmen, datz Mussolini im Jahre
1S2K das italienische Kaiserreich ausrufen wird.
Das geistige Jmpero hat er, nach seinen: eigenen Zeugnis,
bereits geschaffen. Die Italiener sind als Volk „imperiali-
siert" worden, und ihr Diktator weis; als Kenner der ita-
lienischen Psyche, datz er auf die Mithilfe der ganzen
illation rechnen kann, wenn es gilt, die Grotzmachtspläne
des Fascio zu verwirklichen.

Die Frage ist nur die. wie sich dazu die andern Völ-
ker stellen.

Die Zusammenkunft in Rapallo.
Mussolini benutzte den Ferienaufenthalt des englischen

Autzenministers Chamberlain an der italienischen Riviera zu
einer persönlichen Aussprache über italienisch-englische Pro-
bleme. Die Öffentlichkeit ist auf Vermutungen über die
Gegenstände und Resultate dieser Besprechungen augewiesen.



26 DIE BERN ER WOCHE

Wl- • «51 •

j <
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Ole flrofte Bocftioafîsrkataftrophe im Kbeinflebiet.
Der Verkehr in den ilbeiîchmemtnten Straften Kölns.

Stus Steufcerungen ©bamberlaitts weifj man, bafj SRuffo«
lint and) bie Sdjulbenfrage angefdjnitten bat; aber er be=

tarn bie SIntwort, bas fei eine Slngelegenljeit bes Sdjab«
nteifters ©burdjills, in bie fid) ber englifdje Slufeenminifter
nid)t einmifdjen tuolle. 93ermutlidj bat SCRuffoIini aber in
ber Sauptfadjc mit ©bamberlain über aufoenpolitifdje fragen
oerbaitbelt. SRan weifj, bafj 3talien bie 3 n f c I 9U) o b o s

an ber tleinafiatifdjen Jliifte jur Sccfeftung ausbaut, fctjr
jum Unbehagen ber ©nglänber, bie ibre SRitteImeer«33erbin«
buitg mit Slorbcrafien tontrolliert unb bebrobt feben burd)
bicfes italienifd)c SRalta. ©s ift bentbar, bafj SRuffolini
mit SUjobos eine Drumpffarte in ber Sattb bat im Spiel
um SRofuI unb bafe er ©bamberlain bie Silfe 3taliens —
ober oieileidjt blofe bie roobltuoltenbe Neutralität — in einem
fünftigen türfifd)«englifdjett ftrieg angeboten bat, gegen ein

italienifdjes Smtjrna ober Nbaita. Die biesbejüglicben ita«

lienifdjen fßläne finb fdjon alt unb geboren tuobl mit 311

bcn „biftorifdjen 9?ed)ten" unb „beredjtigten Nrtfprüdjett",
uon benen ber Duce bem Slnterifaner fprad).

Der Staats ft reidjfPangalos.
Slor faum Salbiabresfrift bat ber gried)ifd)e ©eneral

Sßangalos bie ^Regierung SR i d) a I a c 0 p u 10 s geftiiqt unb
bie öcrrfdjaft ber SRilitärliga aufgeridjtet. 3m September
barauf iiberrafcbte er bie SBett wicber mit einem fait ac-

compli, ber bie neue Slerfoffuttg in ftraft erflärte über ben

Ropf bes ^Parlamentes binioeg unb bie Sîeuroablen oerbiefj,
unb nun proflamiert er plötjlid) — ,,biefes ift ber britte
Streich" — bafj er traft ber SRilitärgeroalt bie SBableit in
ben Senat sine die oertagt unb bie Dittatur erridjtet
babe. 3n feiner Nebe uor ber SRunisipalgarbe erflärte Sßan«

galos, baf) er bas ©atertanb allein mit Silfe bes Seeres
retten roerbe. „S3alb wirb biefes £eer — fo fagt er weiter

— 311 ben erftcn auf bem ®alfan 3äl)len. Stud) bie flotte
wirb mid) bei meinem SBieberaufbau bes 33aterlanbes unter«

ftüben, nadjbent fie reorganifiert unb 3itr unmittelbaren Ser«
ritt bes SRittelmeeres geworben fein toirb. Die SPelt bat
alfo einen neuen Diftator neben dental uttb SRuffolini,
Nioera uttb Ni33a ^ban 3U begrii&en. Der Dettor ber
Nebe Täfet aber efjer auf eine Operette als auf ein Sd)au«

fpiel fdjliefeen SRan ftelle fid) bie 3wci griedjifcben ftreu3er

oor, bie ©riedjenlanb 3ur Serrin bes SRittetmeeres machen

tuollcn! ©s fattit fieb inbeffett um einen Ueberfetjungsfebler
banbeln. Stuf alle gälte fonxpliäiert fid) bas oorberafiatifebe
problem. Der griedjifcbe Diftator möd)te ,,bas fßaterlanb
retten". Sßoraus? Sßie? ©rofje ©infid)t in bie Staats«

notroenbigfeiten ©riedjettlanbs bat ffßangalos gerabe
itidjt befunbet utäbrenb bes balbett 3abres, ba er
am Sfuber ftebt, fonft utäre ber Ronftif't mit 33ul=

gariett, ber beut oerarmten iîanbe eine ipoblocrbiente
23ufee oott 30 SRitlioiten burd) SBabrfprudj bes S3öt«

ferbunbsrates eingetragen bat, oeriitieben toorben.
SRit ber SRad)t feiner Nrttiee uttb feiner glotte
- eines gefdjlagenett Seeres unb einer erft nod) 311

bauettben glotte — mill er bie Serbett im Streit«
fall betreffet© bie SnlontEi=@eugelt=ïûal)it 511t: SScr«

nunft 3U)ingett, tuill er bie bulgarifd)=gried)ifdjen
©rensïonfliïte löfett, toill et ben Dürfen Siuprna
wieber abnebmen. ©nglattb erlebt an feinem grie«
d)ifcf)en Schübling, ber fid) immer titebr 31t einem
enfant terrible in ber obnebin itidjt bartnottifeben
Salfanfatuilie auswädjft, bie fdjwerfteu ©nttäu«
fdjuttgen. Stuf alle gälle tuirb bas fo tapfer uttb
mutig an feiner Sßieberaufricbtung arbeitende grie«
d)ifd)e Slolf burd) bie SIbenteuerpolitif feiner SRi«

litariften unb Nationaliften febvoer gefdjöbigt.

Der Db r 0 n pe r3id) t (farols.
Das rumänifdje Rönigsbaus bat ein trauriges

neues 3al;r angetreten. Rronpritt3 ©arol, bie Soff«
ttuttg ber Oppofitiott gegen bie Slusbeuterpolitif

ber 33rntianuS, bat oott SJtailanb aus, uto er int öotel
©aoour angeblid) mit feiner ÏRaîtreffe logierte, auf
bie Dbvottfolge oer3id)tet; S^rourat unb SJarlantent haben
ben Slcrsicbt bereits angenommen, ©arol ruirb auf 10 3afjre
aufeer fiattbes oerbannt uttb wirb fünftig einen btirgerlidjeii
tRamen führen. Seine grau, bie griedjifdje Königstochter
Selena, utirb fid) oott ihm fdjeiben laffen. ©arols Schritt
foil im 3ufatnmenbang fteben mit einem Seftedjungsffaubal;
anbere ©erüdjte fpreeben oon anbern föerfeblungen ©arols
gegen bas Strafgefetj. Sie roerbeu amtlich glatt bellten«
tiert. ©-s ift etiuas faul int Staate — Rumänien.

Die S 0 d) m a f f e r f a t a ft r 0 p b e in
fR 0 r b 10 e ft e u r 0 p a>

Die 3abresufenbe brachte Stürme unb gewaltige Nie««

bcrfdjläge itt fRorbioefteuropa. 3n bett Nbeinlattben, in öol«
lattb, ©elgien, Norbfranfreicb unb Sübettglanb berrfdjt Socb«
loaffernot. Sielerorten finb bie Dämme gebrochen, unb gaii3e
Saitbfdjaften mit Dörfern unb Stäbteit fteben unter SBaffer.
Daufettbe 001t StRettfdjen fdjioebten toäbrenb ben fcblimmften
erftett Dagcn bes 3abres in Nngft uttb Sebensgefabr; oiel
®iel) ertranf unb StRillioneit Scbäbett werben gemelbet. ©ttbe
ber 3Bod)e fattfen bie äBafferflutett langfam unb es tonnte
mit ben Kettlings« uttb ÏBieberberftelluitgsarbeitcii begonnen
werben. Seit 1910 finb in ben betroffenen ©egenbett feine
foldje Sodjwaffer mehr oorgefonttiten.

©ntate.
fffiober djunft, tnis Sdjwöfterli,
Necbt oottt Stordjeteid)?
Sinb brum bini Neugli blau?
23ift fo fin unb weich?

Ober djunft oottt Simmel her,

Dab ber 's Sörli gläixst,
Unb ber wie tt'en Säligefdji
's ©böpfli fo befrän3t?

9tei, jeb glaub i bcebes txiib,

D'fiicbi bät bi bradjt,
Unb bu Iadjift, gäll 's ifd) wahr:
's SRüeti bät bi gmadjt!

SR a r t b a SI f e i f f e r « S u r b e r.
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Aus Aeußerungen Chamberlains weiß man, daß Musso-
lini auch die Schuldenfrage angeschnitten hats aber er be-
kam die Antwort, das sei eine Angelegenheit des Schaß-
meisters Churchills, in die sich der englische Außenminister
nicht einmischen wolle. Vermutlich hat Mussolini aber in
der Hauptsache mit Chamberlain über außenpolitische Fragen
verhandelt. Man weiß, daß Italien die Insel Rhodos
an der kleinasiatischen Küste zur Seefestung ausbaut, sehr

zum Unbehagen der Engländer, die ihre Mittelmeer-Verbin-
dung mit Vorderasien kontrolliert und bedroht sehen durch
dieses italienische Malta. Es ist denkbar, daß Mussolini
mit Rhodos eine Trumpfkarte in der Hand hat im Spiel
um Mosul und daß er Chamberlain die Hilfe Italiens —
oder vielleicht bloß die wohlwollende Neutralität — in einem
künftigen türkisch-englischen Krieg angeboten hat, gegen ein

italienisches Smyrna oder Adalia. Die diesbezüglichen ita-
lienischen Pläne sind schon alt und gehören wohl mit zu
den „historischen Rechten" und „berechtigten Ansprüchen",
von denen der Duce dem Amerikaner sprach.

Der Staats st reich Pangalos.
Vor kaum Halbjahresfrist hat der griechische General

Pangalos die Regierung Michalacopulos gestürzt und
die Herrschaft der Militärliga aufgerichtet. Im September
darauf überraschte er die Welt wieder mit einem kail ac-

xompli, der die neue Verfassung in Kraft erklärte über den

Kopf des Parlamentes hinweg und die Neuwahlen verhieß,
und nun proklamiert er plötzlich — „dieses ist der dritte
Streich" — daß er kraft der Militärgewalt die Wahlen in
den Senat sine à vertagt und die Diktatur errichtet
habe. In seiner Rede vor der Munizipalgarde erklärte Pan-
galos, daß er das Vaterland allein mit Hilfe des Heeres
retten werde. „Bald wird dieses Heer ^ so sagt er weiter

— zu den ersten auf dem Balkan zählen. Auch die Flotte
wird mich bei meinem Wiederaufbau des Vaterlandes unter-
stützen, nachdem sie reorganisiert und zur unmittelbaren Her-
rin des Mittelmeeres geworden sein wird. Die Welt hat
also einen neuen Diktator neben Kemal und Mussolini,
Rivera und Nizza Khan zu begrüßen. Der Tenor der
Rede läßt aber eher auf eine Operette als auf ein Schau-
spiel schließen Man stelle sich die zwei griechischen Kreuzer

vor. die Griechenland zur Herrin des Mittehneeres machen

wollen! Es kann sich indessen um einen Uebersetzungsfehler
handeln. Auf alle Fälle kompliziert sich das vorderasiatische

Problem. Der griechische Diktator möchte „das Vaterland
retten". Woraus? Wie? Kroße Einsicht in die Staats-

Notwendigkeiten Griechenlands hat Pangalos gerade
nicht bekundet während des halben Jahres, da er
am Ruder steht, sonst wäre der Konflikt mit Buk-
garien, der dem verarmten Lande eine wohlverdiente
Buße von 3V Millionen durch Wahrspruch des Völ-
kerbundsrates eingetragen hat, vermieden worden.
Mit der Macht seiner Armee und seiner Flotte
- eines geschlagenen Heeres und einer erst noch zu

bauenden Flotte — will er die Serben im Streit-
fall betreffend die Saloniki-Geogelc-Bahn zur Ver-
nunft zwinge», will er die bulgarisch-griechischen
Grenzkonflikte lösen, will er den Türken Smyrna
wieder abnehmen. England erlebt an seinem grie-
chischen Schützling, der sich immer mehr zu einem
enkcmt terrible in der ohnehin nicht harnionischen
Balkanfamilie auswächst, die schwersten Enttüu-
schungen. Auf alle Fälle wird das so tapfer und
mutig an seiner Wiederaufrichtung arbeitende grie-
chische Volk durch die Abenteuerpolitik seiner Mi-
litaristen und Nationalisten schwer geschädigt.

Der Thronverzicht Carols.
Das rumänische Königshaus hat ein trauriges

neues Jahr angetreten. Kronprinz Carol, die Hoff-
nung der Opposition gegen die Ausbeuterpolitik

der Bratianus. hat von Mailand aus, wo er im Hotel
Cavour angeblich mit seiner Maitresse logierte, auf
die Thronfolge verzichtet! Kronrat und Parlament haben
den Verzicht bereits angenommen. Carol wird auf 16 Jahre
außer Landes verbannt und wird künftig einen bürgerlichen
Namen führen. Seine Frau, die griechische Königstochter
Helena, wird sich von ihm scheiden lassen. Carols Schritt
soll im Zusammenhang stehen mit einem Vestechungsskändal:
ändere Gerüchte sprechen von andern Verfehlungen Carols
gegen das Strafgesetz. Sie werden amtlich glatt deinen-
tiert. Es ist etwas faul im Staate — Rumänien.

Die Hochwasserkatastrophe in
N o r d w e st e u r o p a.

Die Jahresw'ende brachte Stürme und gewaltige Nie-
dcrschläge in Nordwesteuropa. In den Nheinlanden, in Hol-
land, Belgien, Nordfrankreich und Südengland herrscht Hoch-
wassernot. Vielerorts» sind die Dämme gebrochen, und ganze
Landschaften mit Dörfern und Städten stehen unter Wasser.
Tausende von Menschen schwebten während den schlimmsten
ersten Tagen des Jahres in Angst und Lebensgefahr! viel
Vieh ertrank und Millionen Schäden werden gemeldet. Ende
der Woche sanken die Wasserfluten langsam und es konnte
mit den Nettungs- und Wiederherstellungsarbeitcn begonnen
werden. Seit 1916 sind in den betroffenen Gegenden keine

solche Hvchwasser mehr vorgekommen.

Errate.
Woher chunst, mis Schwösterli.
Aecht vom Storcheteich?

Sind drum dini Aeugli blau?
Bist so fin und weich?

Oder chunst vom Himmel her,

Daß der 's Hörli glänzt,
Und der wie n'en Heiligeschi
's Chöpfli so bekränzt?

Nei, jetz glaub i beedes nüd,

D'Liebi hät di bracht.
Und du lachist, gäll 's isch wahr:
's Müeti hät di gmacht!

Martha P f e i f f e r - S u r b e r.
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